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"Genossenschaften sind eine 
Erinnerung an die internationale 
Gemeinschaft, dass es möglich 
ist, sowohl nach wirtschaftlicher 
Rentabilität als auch sozialer 
Verantwortung zu streben"

Ban Ki-moon, Generalsekretär der 
Vereinten Nationen, anlässlich des 
Internationalen Jahres 
der Genossenschaften 2012
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lichkeit näher zu bringen, wird es im
Laufe des Jahres weitere Veranstaltun-
gen und Aktivitäten geben. Speziell
für die Wohnungsgenossenschaften
veranstalten der GdW und seine Mit-
gliedsverbände am 14. Juni 2012 in
Berlin im Tempodrom einen Kongress
unter dem Motto "Genossenschaften
bauen eine bessere Welt". Als interna-
tionale Gastrednerin wird die Präsiden-
tin der International Co-operative
Alliance, Pauline Green, erwartet. Wei-
tere Vertreter aus Politik und Gesell-
schaft sowie Vorstände von Bestands-
und jungen Genossenschaften werden
mit interessanten Beiträgen dabei sein.
Am Abend wird dann – hoffentlich bei
gutem Wetter – auf der Dachterrasse
des Tempodroms gefeiert. 

Neben den zentralen Veranstaltungen
sollten vor allem aber die Genossen-
schaften selbst mit möglichst vielfälti-
gen Aktionen den Menschen in
Deutschland ihre Leistungsfähigkeit als
moderne Wirtschaftsform präsentie-
ren: Denn Genossenschaften sind
starke Marktpartner in allen Wirt-
schaftsbereichen. Sie vereinen mit
ihren 20 Millionen Mitgliedern fast ein
Viertel der deutschen Bevölkerung.
Mehr als 800.000 Menschen arbeiten
in der Genossenschaftsorganisation.
Die rund 7.500 Genossenschaften –
darunter rund 2.000 Wohnungsgenos-
senschaften – sind eine treibende Kraft
in Wirtschaft und Gesellschaft. Sie tra-
gen nicht nur zur Lösung wirtschaftli-
cher Herausforderungen bei – sie sind
auch wesentliche Faktoren bei der Be-
wältigung gesellschaftlicher Aufgaben:
So setzen sich Genossenschaften beim
immer wichtiger werdenden Thema
"Wohnen im Alter" ein, fördern die
dezentrale Verbreitung erneuerbarer
Energien, tragen wesentlich zu einer
flächendeckenden Gesundheitsversor-
gung bei, übernehmen kommunale

Aufgaben oder organisieren die Nah-
versorgung in ländlichen Regionen.

Im Rahmen der am 18. Oktober 2011
gestarteten Aktionenkampagne "Ein
Gewinn für alle – Die Genossenschaf-
ten" unterstützen die Verbände die
Aktivitäten der Genossenschaften mit
Ideen und Vorlagen. Auf der zentralen
Internetseite
www.genossenschaften.de stehen In-
formationen rund um das UNO-Ge-
nossenschaftsjahr sowie verschiedene
Kommunikationsangebote und Wer-
bemittel zur Verfügung. Der GdW
stellt darüber hinaus auf www.gdw.de
ein spezielles Service-Paket mit Mate-
rialien (Toolbox) für die Wohnungs-
genossenschaften bereit.

Mit dem GdW kompakt zum Interna-
tionalen Jahr der Genossenschaften,
der mehrmals in 2012 erscheinen
wird, wollen wir aus der Vielzahl der
Aktivitäten gezielt und gebündelt
wichtige Informationen in verschiede-
nen Rubriken für Sie aufbereiten. Vor
allem aber wollen wir Sie auch zum
Mitmachen anregen. Wenn Sie eine
Veranstaltung planen oder eine sons-
tige Aktivität starten, berichten Sie
hierüber (siehe unter "Mitmachen"),
damit auch andere Genossenschaften
von Ihren Erfahrungen profitieren.

Ich freue mich auf ein spannendes und
erfolgreiches Jahr 2012 rund um das
Thema Genossenschaften, auf Ihre 
interessanten Beiträge und darauf, Sie
bei einigen der zahlreichen Veranstal-
tungen begrüßen zu können.

Herzlichst,
Ihr

Axel Gedaschko

Das Genossenschaftsjahr 

2012 ...

… ist noch jung, doch mit den ersten 
Veranstaltungen auf Bundesebene und
in den Regionen kommt es auch in
Deutschland so richtig in Schwung.
Zum Auftakt haben der GdW Bundes-
verband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen e.V. und 
der DGRV Deutscher Genossenschafts-
und Raiffeisenverband e.V. am 24.
Januar 2012 zu einem gemeinsamen
Empfang in Berlin geladen, dem rund
300 Teilnehmer aus Politik, Wirtschaft
und Gesellschaft gefolgt sind. Gastred-
ner Dr. Philipp Rösler, Bundesminister
für Wirtschaft und Technologie, hat 
in seiner Ansprache hervorgehoben:
"Genossenschaften erinnern uns
daran, dass Wirtschaftlichkeit und 
soziale Verantwortung vereinbare Ziele
sind. Es sind zwei Seiten einer Me-
daille. Die Genossenschaft ist Vorbild
der sozialen Marktwirtschaft, sie ist die
gelebte soziale Marktwirtschaft."

Um die Vorzüge der genossenschaftli-
chen Idee einer noch breiteren Öffent-
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Dienstleistungsgenossenschaften
sowie 219 Konsumgenossenschaften
sind eine treibende Kraft in Wirtschaft
und Gesellschaft. 

"Die genossenschaftliche Gruppe ver-
eint mit ihren 20 Millionen Mitgliedern
fast ein Viertel der deutschen Bevölke-
rung", erklärte Dr. Eckhard Ott, Vor-
standsvorsitzender des DGRV. "Mehr
als 800.000 Menschen arbeiten in der
Genossenschaftsorganisation. Genos-
senschaften sind aber nicht nur in den
traditionellen Branchen aktiv. In den
vergangenen drei Jahren sind etwa
650 Genossenschaften gegründet
worden. Genossenschaften tragen
nicht nur zur Lösung wirtschaftlicher
Herausforderungen bei, sie sind auch
wesentliche Faktoren in der Bewälti-
gung gesellschaftlicher Aufgaben:
Neue Genossenschaften ermöglichen
die dezentrale Verbreitung erneuer -
barer Energien, sie tragen zu einer 
flächendeckenden Gesundheitsversor-
gung bei, übernehmen kommunale
Aufgaben und organisieren die Nah-
versorgung in ländlichen Regionen.
Auch viele Kleinunternehmer und Frei-
berufler können in Genossenschaften
mehr erreichen."

"Nachhaltige Geschäftsmodelle sowie
die Prüfung und Beratung durch 

Genossenschaftsverbände sind ein 
stabiles Fundament", ergänzte Axel
Gedaschko, Präsident des GdW. "Bei
einer Genossenschaft werden die un-
ternehmerischen Entscheidungen nicht
unter Renditevorgaben, sondern mit
Blick auf die optimale Leistungserstel-
lung für die Mitglieder getroffen. Durch
ihre nachhaltige Wirtschaftsweise erzie-
len die Genossenschaften positive 
Effekte für die Gesellschaft. Auch in
den benachteiligten Ländern der Erde
leisten Genossenschaften einen wichti-
gen Beitrag. Im Rahmen der Entwick-
lungszusammenarbeit der Bundesregie-
rung fördert die genossenschaftliche
Gruppe den Aufbau von Genossen-
schaften und genossenschaftlichen
Strukturen und unterstützt damit zum
Beispiel in Lateinamerika, Südafrika
oder Asien die globale Bekämpfung 
der Armut und die Sicherung des Frie-
dens", so Gedaschko.

Das Video zur Veranstaltung finden Sie
hier.

Internationale Pressemitteilungen
zum Start des Internationalen 
Jahres der Genossenschaften

Pressemitteilung der europäischen
Genossenschaftsorganisation 
Cooperatives Europe

Cooperatives Europe und seine Sektor-
organisationen auf europäischer Ebene
haben das Internationale Jahr der 
Genossenschaften mit einem Kick off-
Event und der Veröffentlichung ihrer
politischen Agenda 2012 "Genossen-
schaften für Europa – Gemeinsam vor-
wärts kommen" gestartet.

Download der Pressemitteilung in 
englischer Sprache hier.

Pressemitteilungen der Inter-
national Co-operative Alliance

Alle Pressemitteilungen von ICA (eng-
lisch) stehen auf der Internetseite der
ICA zum Internationalen Jahr der Ge-
nossenschaften hier zum Download 
bereit.

Die Vereinten Nationen haben 2012
zum Internationalen Jahr der Genos-
senschaften erklärt, um die weltweite
Bedeutung von Genossenschaften für
die wirtschaftliche, soziale und gesell-
schaftliche Entwicklung herauszustel-
len. Auf der Auftaktveranstaltung zum
Internationalen Jahr der Genossen-
schaften von DGRV und GdW in Berlin
erklärte der Bundesminister für Wirt-
schaft und Technologie, Dr. Philipp
Rösler: "Genossenschaften erinnern
uns daran, dass Wirtschaftlichkeit und
soziale Verantwortung vereinbare Ziele
sind. Es sind zwei Seiten einer Me-
daille. Die Genossenschaft ist Vorbild
der sozialen Marktwirtschaft, sie ist die
gelebte soziale Marktwirtschaft. Ge-
nossenschaften, als lokal verwurzelte
Unternehmen, fördern die Wirtschafts-
kreisläufe vor Ort. So stärken Kredit-
genossenschaften, ländliche und ge-
werbliche wie auch Wohnungsgenos-
senschaften die Wirtschaft in unseren
Regionen und sorgen dort für Beschäf-
tigung. Die Genossenschaften haben
sich gerade in den letzten Jahren als
äußerst krisen- und insolvenzfest 
erwiesen. Sie sind nicht nur für die
Kreditwirtschaft, sondern für viele
Wirtschaftsbereiche ein Vorbild. Sie
sind beständig in ihrer Leistungsbereit-
schaft. Sie denken nicht ausschließlich
in Renditehöhe, Quartalszahlen oder
kurzfristigen Ver-
zinsungen, sie
denken vielmehr
über den Tag hi-
naus. Von dieser
Wirtschaftsweise
können wir in
Deutschland und
in der ganzen
Welt lernen."

In Deutschland
sind die Genos-
senschaften weit
verbreitet. 1.138
Volksbanken und
Raiffeisenbanken,
etwa 2.000 Woh-
nungsgenossen-
schaften, 2.604
landwirtschaftli-
che und 1.622
gewerbliche
Waren- und

Genossenschaften sind die gelebte 
soziale Marktwirtschaft – GdW und
DGRV eröffnen das Internationale Jahr
der Genossenschaften gemeinsam mit
Bundeswirtschaftsminister Rösler 

Bundesminister Philipp Rösler auf der gemeinsamen
Auftaktveranstaltung von GdW und DGRV am 
24. Januar 2012 in Berlin
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Auszug aus der Rede von Pauline
Green, Präsidentin der Inter -
national Co-operative Alliance
(ICA) am 31. Oktober 2011

"For nearly two centuries we have
been helping to reduce conflict, build
community cohesion, build skills and
expertise, develop local leadership 
potential, and supporting women into
positions of economic activity and
leadership in their communities – all
developed with the intellectual under-
pinning of the value of collective 
endeavour in sustainable member-
owned, local enterprises – in effect 
co-operatives have taken millions out
of poverty with dignity, by helping
them to build their own co-operative
enterprises."

("Seit fast zwei Jahrhunderten helfen
wir, Konflikte zu reduzieren, gemein-
schaftlichen Zusammenhalt aufzu-
bauen, Fertigkeiten und Kompetenz
zu bilden, lokales Führungspotential
zu entfalten und Frauen beim Aufstieg
in wirtschaftlich aktive und leitende
Stellungen in ihren Gemeinschaften zu
unterstützen – all das mit der Unter-
mauerung des Wertes des gemein-
samen Strebens nach nachhaltigen,
mitgliedseigenen, lokalen Unterneh-
men. Im Effekt haben Genossenschaf-
ten Millionen Menschen mit Würde
vor der Armut gerettet, indem sie
ihnen helfen, eigene genossenschaft-
liche Unternehmen zu gründen.")

Die vollständige Rede von Pauline
Green anlässlich der Eröffnung des 
Internationalen Jahres der Genossen-
schaften 2012 am 31. Oktober 2011
finden Sie hier. 

Ulrich Bimberg,
Vorsitzender der BAG der Woh-
nungsgenossenschaften des GdW
und Vorstandsvorsitzender der
Spar- und Bauverein Solingen eG

"Genossenschaftliche Unternehmen
gestalten eine bessere Welt" – lautet
das Motto des von den Vereinten 
Nationen ausgerufenen internationa-
len Jahres der Genossenschaften. 
Das einzigartige genossenschaftliche
Geschäftsmodell hat sich historisch als
krisenfest und nachhaltig erwiesen
und ist somit in den heutigen Zeiten
moderner denn je. Genossenschaften
bieten ihren Mitgliedern auch in
schweren Zeiten lebenslange Wohn-
sicherheit zu fairen Preisen. Ihre Mit-
glieder sind Eigentümer, Kunden und
Kapitalgeber zugleich, wohnen sor-
genfrei, flexibel – und zahlen trotzdem
einfach nur Miete. Service ist selbstver-
ständlich und die Förderung von Nach-
barschaften auch. Der demokratische
Aufbau ist bestens geeignet, um ge-
meinsame Interessen der Mitglieder zu
bündeln und zu einem Ausgleich zu
bringen. Sie wirtschaften nachhaltig,
sozialverträglich und ethisch vertret-
bar. "Ein Gewinn für alle, weil wir an
andere denken, wenn wir an uns
selbst denken."

Bundesjustizministerin Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger lobt
Genossenschaften als stabile und
nachhaltige Unternehmensform

Die deutsche Justizministerin Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger unter-
stützt in ihrem Grußwort zum Interna-
tionalen Jahr der Genossenschaften 
die genossenschaftliche Idee und stellt
heraus, dass "man die Genossenschaft
wohl die demokratischste aller Unter-
nehmensformen nennen (kann): Mit-
glieder sind Mitbesitzer, und sie sind
gleichberechtigt in den demokrati-
schen Entscheidungsprozess ihrer Ge-
nossenschaft eingebunden. Statt der
bloßen Maximierung der Kapitalrendite
steht bei der Genossenschaft die För-
derung der Mitgliederinteressen im
Mittelpunkt. Das führt zu einem ge-
samtverantwortlichen Bewusstsein, so
dass neben den unmittelbaren Mitglie-
derinteressen auch gesellschaftliche
Belange, die Sicherung von Arbeitsplät-
zen und die Ausbildung des eigenen
Berufsnachwuchses gefördert werden.
Damit stellt die Genossenschaft eine
Form dar, die in der heutigen auf Ge-
winnmaximierung ausgerichteten Zeit
einen Gegentrend aufrecht erhält. Die
Genossenschaft widersteht einem wei-
teren Trend der heutigen Zeit: Sie ist –
was in Zeiten von schnell auf einander
folgenden wirtschaftlichen Krisen be-
sonders bemerkenswert ist – auch die
insolvenzfesteste und damit nachhal-
tigste Unternehmensform: Genossen-
schaften sind stabiler und gehen
seltener in die Insolvenz als andere 
Unternehmen."

Das vollständige Grußwort der Justiz-
ministerin zum Internationalen Jahr
der Genossenschaften 2012 können
Sie hier abrufen.

Statements

Bundesministerin der Justiz Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger
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Die Präsidentin der ICA, Dame 
Pauline Green 
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und Vorträgen darstellen. Zugesagt
haben bereits Dr. Hermann Kues MdB,
Parlamentarischer Staatssekretär im
Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, Ernst
Burgbacher MdB, Parlamentarischer
Staatssekretär im Bundesministerium
für Wirtschaft und Technologie, Pater
Hermann-Josef Zoche sowie Prof. Dr.
Jürgen Keßler, Direktor des Forschungs-
instituts für Deutsches und Europäi-
sches Immobilienwirtschafts- und
Genossenschaftsrecht an der HTW 
Berlin. Vor allem aber werden auch Vor-
stände von Wohnungsgenossenschaf-
ten mit interessanten Praxisbeiträgen
zu den genossenschaftlichen Werten
aus heutiger Sicht und werteorientier-
ter Unternehmensführung sowie zur 
Innovationsfähigkeit bei Zukunftsthe-
men wie neue Wohnformen zu Wort
kommen.

Europäische Genossenschafts-
woche: 
23. - 27. April 2012 in Brüssel

Die europäischen Genossenschaftsver-
bände veranstalten in der Zeit vom 
23. bis zum 27. April 2012 eine 
Genossenschaftswoche in Brüssel. Am
23. April findet die Generalversamm-
lung und die Europäische Konferenz
"Co-operative contributions to the EU
2020 strategy" ("Genossenschaftliche
Beiträge zur EU-2020-Strategie") statt.

Am 26. April 2012 veranstaltet der 
Europäische Verbindungsausschuss 
der Wohnungsverbände zur EU 
– CECODHAS – einen Tag der Woh-
nungsgenossenschaften unter dem
Motto: "Cooperative housing – a 
key model for sustainable housing in
Europe" ("Genossenschaftliches 
Wohnen – ein Schlüsselmodell für
nachhaltiges Wohnen in Europa").
Hier werden unterschiedliche woh-
nungsgenossenschaftliche Modelle in
Europa, unter anderem für Deutsch-
land durch Herrn Franz-Bernd Große-
Wilde von der Spar- und Bauverein eG
in Dortmund, unter dem Titel "The
example of housing coops in Dort-
mund: projects on sustainable finance
and services to elderly people" vorge-
stellt.

Genossenschaften bauen eine 
bessere Welt – Kongress des GdW
und seiner Mitgliedsverbände am
14. Juni 2012

Anlässlich des Internationalen Jahres
der Genossenschaften wird der GdW
zusammen mit seinen Regionalverbän-
den am 14. Juni 2012 im Tempodrom
in Berlin einen Kongress unter dem
Motto "Genossenschaften bauen eine
bessere Welt" veranstalten. Als inter-
nationale Gastrednerin wird Dame 
Pauline Green, Präsidentin der Inter-
national Co-operative Alliance, erwartet.

Neben Pauline Green werden auch
Staatssekretäre von Bundesministerien
sowie weitere Gäste die wirtschafts-
und gesellschaftspolitische Bedeutung
der Genossenschaften in Grußworten

Veranstaltungsankündigungen

Schon auf der letzten Veranstaltung des GdW für die Wohnungsgenos-
senschaften im Juni letzten Jahres sprachen hochrangige Vertreter 
aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft, hier: die Bundesbeauftragte für
Integration, Staatsministerin Prof. Dr. Maria Böhmer

Der diesjährige Kongress findet unter dem Motto "Genossenschaften
bauen eine bessere Welt" im Tempodrom in Berlin statt
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7. - 8. Mai 2012

"Wohnungsgenossenschaften: Ein Gewinn für alle!"
VNW-Genossenschaftstag für Vorstände, leitende 
Angestellte und Aufsichtsräte in Timmendorf

9. Mai 2012 - 10. Februar 2013

"altoba forscht"
Ausstellung im Altonaer Museum, Hamburg

12. Mai 2012

Genossenschaftlicher Festakt im Landtag Nordrhein-
Westfalen des VdW Rheinland Westfalen, Düsseldorf

23. Mai 2012

1. Mitteldeutscher Genossenschaftskongress
anlässlich des UNO-Jahres der Genossenschaften von
VSWG, MGV, ptw., vdwg Sachsen-Anhalt und FPV 
in Leipzig

14. Juni 2012

"Genossenschaften bauen eine bessere Welt"
Genossenschaftskongress des GdW und seiner Mitglieds-
verbände im Tempodrom Berlin

16. Juni 2012

Fest zum 110. Geburtstag der GWG Wohnungsbau-
genossenschaft Limbach-Oberfrohna eG

Weitere Veranstaltungen und nähere Informationen hierzu
finden Sie in den ständig aktualisierten Kalendern auf
www.genossenschaften.de sowie im Extranet des GdW
unter Termine/Internat. Jahr der Genossenschaften 2012
und auf www.gdw.de.

April 2012 – März 2013

Stadtteilrundgänge in Hamburg "Vom Arbeiterschloss
zum Passivhaus. Der genossenschaftliche Wohnungs-
bau" 
des Arbeitskreises Hamburger Wohnungsbaugenossen-
schaften e.V.

5. April - 12. Juli 2012

Ringvorlesung: Genossenschaftlicher Wohnungsbau –
Lösungsansätze für gesellschaftliche Herausforderun-
gen einst und jetzt
an der Universität Hamburg, jeweils Donnerstag 18.00 bis
20.00 Uhr

23. - 27. April 2012

Co-operative Week in Brüssel
Coops Europe und andere Sektorverbände, am 26. April
2012 Tag der Wohnungsgenossenschaften

25. April 2012

Frühlingsfest im Internationalen Jahr der Genossen-
schaften mit Bundeskanzlerin Angela Merkel
des BVR, DGRV, BRV, GdW, ZdK, Der Mittelstandsverbund
(ZGV)

3. - 4. Mai 2012

Internationale Raiffeisen-Konferenz in Bonn
"Die Raiffeisenidee – ein Zukunftsmodell"

Veranstaltungskalender 2012 – 1. Halbjahr
Auswahl
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12. Januar 2012:
Presseauftaktveranstaltung der 
europäischen Genossenschafts-
verbände in Brüssel

Am 12. Januar 2012 fand die Presse-
auftaktveranstaltung der europäischen
Genossenschaftsverbände in Brüssel
statt, an der auch der europäische
Wohnungsgenossenschaftsverband
CECODHAS beteiligt war. Die genos-
senschaftlichen Verbände hoben die
einmalige Gelegenheit hervor, durch
das internationale Jahr auf die Genos-
senschaften als Wirtschaftsmodell auf-
merksam machen zu können. 

Weitere Informationen hierzu finden
Sie auf der Presse-Seite zu der Veran-
staltung.

16. Januar 2012: 
Ausstellungseröffnung des 
Genossenschaftsforums e.V.

Als Auftakt zum Internationalen Jahr
der Genossenschaften, mit dem die
Vereinten Nationen weltweit auf die
große Bedeutung der Genossen-
schaftsidee aufmerksam machen, 
eröffnete der Berliner Senator für
Stadtentwicklung, Michael Müller, 
am 16. Januar 2012 eine neue Etappe
der Wanderausstellung des Genossen-
schaftsforums e. V. "Anders Bauen,
Wohnen, Leben in Genossenschaften"
in der Galerie des August-Bebel-
Instituts in der Müllerstraße 163,
13353 Berlin. 

Weitere Informationen zur Ausstellung
und zu Begleitveranstaltungen sind
auf der Website des Genossenschafts-
forums e.V. zu finden.

24. Januar 2012: 
Auftaktveranstaltung von GdW
und DGRV zum Internationalen
Jahr der Genossenschaften

Mit einer großen Auftaktveranstaltung
haben der Deutsche Genossenschafts-
und Raiffeisenverband (DGRV) und der
GdW Bundesverband deutscher Woh-
nungs- und Immobilienunternehmen
das Internationale Jahr der Genossen-
schaften der Vereinten Nationen am
24. Januar 2012 in Berlin eröffnet. 

Rund 300 hochkarätige Gäste aus 
Politik, Wirtschaft und Gesellschaft
folgten der Einladung in das Haus 
der DZ-Bank in Berlin. Der Festredner 
Dr. Philipp Rösler, Bundesminister für
Wirtschaft und Technologie, hob in
seiner Ansprache hervor, dass die 
Genossenschaft "gelebte soziale 
Marktwirtschaft" sei. GdW-Präsident
Axel Gedaschko und Dr. Eckhard Ott,
Vorstandsvorsitzender des DGRV, 
stellten in ihrem Dialog die weite Ver-
breitung von Genossenschaften in
Deutschland und deren Aktivitäten,
nicht nur in den traditionellen Berei-
chen, sondern auch von etwa 650
neugegründeten Genossenschaften,
heraus. Genossenschaften seien eine
treibende Kraft in Wirtschaft und 
Gesellschaft.

Weitere Informationen können Sie der
Pressemitteilung entnehmen.

Die Generalversammlung der 
Vereinten Nationen eröffnet das
Internationale Jahr der Genossen-
schaften. Rede des Präsidenten 
der Generalversammlung, Nassir
Abdulaziz Al-Nasser (Mitte)

31. Oktober 2011: 
Eröffnung des Internationalen 
Jahres der Genossenschaften auf
der 66. Hauptversammlung der 
Vereinten Nationen in New York

Am 31. Oktober 2011 wurde das 
Internationale Jahr der Genossenschaf-
ten 2012 auf der 66. Generalver-
sammlung der Vereinten Nationen in
New York offiziell eröffnet. Am Vor-
mittag fand eine "Diskussion am 
runden Tisch" in ungezwungener 
Atmosphäre statt, bevor am Nachmit-
tag der Generalsekretär der Vereinten
Nationen und der Präsident der Gene-
ralversammlung während der Plenar-
sitzung das Internationale Genossen-
schaftsjahr offiziell eröffneten. Neben
den beiden Hauptveranstaltungen
wurden viele weitere Events durch-
geführt, um diesen Anlass zu feiern
und die vielfältige Rolle von Genossen-
schaften bei der Entwicklung aufzu-
zeigen. 

Alle Informationen zur internationalen
Eröffnung, ein Programm der Veran-
staltungen, Pressemeldungen, Videos,
Papiere und Statements von Teilneh-
mern finden Sie hier. 

Außerdem hat die UN auf internatio-
naler Ebene eine Kampagne zum 
Internationalen Genossenschaftsjahr
gestartet und dazu eine zentrale 
Website erstellt.

Veranstaltungsberichte

Pressekonferenz der europäischen
Genossenschaftsverbände am 
12. Janaur 2012 in Brüssel
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9. Februar 2012:
Veranstaltung des Bundesjustiz-
ministeriums "Genossenschaften –
eine gute Wahl für bürgerschaft-
liches Engagement" 

In Ihrer Begrüßung stellte die Bundes-
ministerin der Justiz, Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger, heraus, dass
Genossenschaften Verantwortung
übernehmen – auch da, wo der Staat
aus Kostengründen die Daseinsfür-
sorge einschränkt. "Heute engagieren
sich Genossenschaften für den Klima-
schutz und die Energiewende. Sie 
stellen sich den demografischen He-
rausforderungen und sind modern."
Zu dem 2006 novellierten Genossen-
schaftsgesetz führte sie aus, dass die
Möglichkeiten ihres Hauses, die
Rechtsform der Genossenschaft noch
attraktiver zu machen, mit der Novelle
weitestgehend ausgeschöpft seien
und grundsätzlicher Änderungsbedarf
am Gesetz nicht gesehen werde. Über
weitere Optimierungen wie Bürokra-
tieabbau werde nachgedacht. Im 
Anschluss gab es Vorträge von Frau
Prof. Dr. Theresia Theurl vom Institut
für Genossenschaftswesen an der
Westfälischen Wilhelms-Universität

Münster zum Thema "Genossenschaf-
ten: Einzigartig und zeitgemäß" und
Ute Höhfeld vom Bundesministerium
der Justiz zu "Vorteile für bürger-
schaftliches Engagement: Die genos-
senschaftliche Rechtsform im Vergleich
zu anderen Rechtsformen". Am Nach-
mittag wurde anhand von konkreten
Praxisbeispielen, u. a. vom Vorstands-
vorsitzenden der Berolina eG in Berlin,
Frank Schrecker, die wichtige Rolle von
Genossenschaften bei zwei aktuellen
gesellschaftlichen Themen beleuchtet:
Demografischer Wandel und Energie-
wende.

Die vollständige Rede der Bundes-
justizministerin finden Sie hier.

21. - 23. März 2012:
Internationale Tagung an der 
Humboldt-Universität zu Berlin 

Anlässlich des Internationalen Jahres
der Genossenschaften fand in der
Humboldt-Universität zu Berlin (HU)
vom 21. - 23. März 2012 ein interna-
tionaler wissenschaftlicher Kongress
unter dem Thema „Co-operative 
responses to global challenges“ statt.
Das Thema „Genossenschaftliche 
Antworten auf globale Herausforde-
rungen“ verband die Genossen-
schaftswissenschaft mit gesellschaft-
lich besonders relevanten Themen 
wie die Folgen des demografischen 
Wandels, Fragen der Versorgung und
Infrastrukturverarmung in ländlichen
Regionen, die Folgen zunehmenden
internationalen Wettbewerbs für 
regionale Wirtschaftskreisläufe und 
die weltweite Armut. Der GdW prä-
sentierte sich den Teilnehmern aus
über 30 Ländern mit seinem Stand, an
dem Best Practice-Beispiele von Woh-
nungsgenossenschaften vorgestellt
wurden. 

GdW-Präsident Axel Gedaschko,
Bundesminister Philipp Rösler und
der Vorstandsvorsitzende des
DGRV, Dr. Eckhard Ott, bei der Auf-
taktveranstaltung von GdW und
DGRV zum Internationalen Jahr
der Genossenschaften in Berlin 
(v. l.)
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Der Zukunft zugewandt

Dass sich lange Tradition und zukunftsgerichtetes Handeln
nicht ausschließen, beweist die Hamburger Schiffszimmerer-
Genossenschaft mit ihren rund 9.000 Wohnungen. Jeder 
in Hamburg kenne die Genossenschaft, berichtet Vorstand
Herbert Alfeld. "Oft hören wir: Mein Onkel hat auch bei
den Schiffszimmerern gewohnt." Trotzdem hat sich die 
Genossenschaft mit innovativen Ansätzen einen Namen 
gemacht. So entwickelte sie beispielsweise die Wohnwert-
miete, indem sie ihre Bestände in zehn Qualitäts- und damit
Preisstufen einteilte, die durch Kriterien wie Ausstattung,
Lage und Grundriss definiert sind. Als die öffentliche 
Förderung für die in der Nachkriegszeit entstandenen Woh-
nungen auslief, habe die Genossenschaft damit eine trans-
parente Lösung für ein gerechtes Mietmodell entwickelt,
sagt Alfeld.

Dass die Mehrzahl ihrer Häuser in den fünfziger und sechzi-
ger Jahren errichtet wurde, bedeutet für die Schiffszimme-
rer heute eine Herausforderung. "Diese Wohnungen
werden über kurz oder lang nicht mehr den Anforderungen
entsprechen", stellt Vorstand Alfeld fest. Darauf reagiert die
Genossenschaft beispielsweise in der Wohnanlage Rüben-
kamp, wo sie über einen Zeitraum von 20 bis 25 Jahren 
700 Wohnungen abreißen und 450 neu bauen will.

Bereits in den vergangenen Jahren haben die Schiffszimme-
rer an unterschiedlichen Standorten Neubauten realisiert,
darunter sogar in der HafenCity. Dort errichtete sie ein

Seit weit über hundert Jahren setzen sich Wohnungs-
genossenschaften für gute Wohnbedingungen ein.
Trotz ihrer langen Geschichte sind sie mit ihrer Orien-
tierung auf das Wohl ihrer Mitglieder modern geblie-
ben. Das zeigt ein Blick auf eine traditionsreiche und
auf eine junge Wohnungsgenossenschaft, mit dem
der GdW Bundesverband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen gemeinsam mit seinen 
Regionalverbänden aus Anlass des Internationalen
Genossenschaftsjahrs 2012 eine zwölfteilige Serie in
der DW Die Wohnungswirtschaft gestartet hat.

Als sich am 18. November 1875 Hamburger Schiffszimme-
rergesellen im alten Kranzhaus auf dem Brook 69 zur 
Gründung einer Genossenschaft trafen, hatten sie mit Woh-
nungsbau nichts am Hut. Ihr Ziel war, auf eigene Rechnung
Holzschiffe zu bauen und so Lohnkämpfen mit den Werft-
eignern zu entgehen. Doch bald verdrängten eiserne 
Modelle die herkömmlichen Holzschiffe. Statt die Genos-
senschaft aufzulösen, entschieden sich die Mitglieder, sich
fortan für bessere Wohnverhältnisse einzusetzen: 1890
kauften sie ein erstes Wohnhaus und 1900 errichteten sie
ihr erstes eigenes Gebäude.

Mit ihrer 136-jährigen Geschichte ist die Allgemeine Deut-
sche Schiffszimmerer-Genossenschaft eG die zweitälteste
noch existierende Wohnungsgenossenschaft Deutschlands
(noch älter ist die Baugenossenschaft München von 1871
eG, die ebenfalls noch existiert). Und sie gehört zu einer 
Bewegung, die unterschiedliche Phasen durchmachte: den
Kampf gegen das Wohnungselend in den Mietskasernen
des Kaiserreichs, den Bau von Reformwohnsiedlungen in
der Weimarer Republik und die Linderung der Wohnungs-
not in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg. Heute gibt
es in Deutschland rund 2.000 Wohnungsgenossenschaften,
die 2,2 Millionen Wohnungen – das sind rund zehn Prozent
des gesamten Mietwohnungsbestandes – besitzen und
mehr als fünf Millionen Menschen ein Zuhause bieten.

Damit kommt den Genossenschaften eine zentrale Rolle zu,
ist GdW-Präsident Axel Gedaschko überzeugt. "Gutes und
sicheres Wohnen wird gerade in Zeiten wirtschaftlicher Un-
sicherheit immer wichtiger", betont Gedaschko. Und diese
Sicherheit sei bei Genossenschaften gegeben: "Bei ihnen
werden die unternehmerischen Entscheidungen nicht unter
Renditevorgaben, sondern mit Blick auf die optimale Leis-
tungserstellung für die Mitglieder getroffen. Das führt zu
seriösen und nachhaltigen Geschäftsmodellen."

Genossenschaften unterscheiden sich von anderen Rechts-
formen dadurch, dass die Mitglieder sowohl Kunden als
auch – über ihre Genossenschaftsanteile – Miteigentümer
der Genossenschaft sind. Dabei genießen sie lebenslanges
Wohnrecht, den Schutz vor Eigenbedarfskündigung und
weitreichende Mitsprachemöglichkeiten. Damit, formuliert
es Axel Gedaschko, "handeln Genossenschaften sozial ver-
antwortlich, repräsentieren bürgerschaftliches Engagement
und rationale Betriebswirtschaft". Denn auch ökonomisch
sind Genossenschaften gesund: Ihre Eigenmittelquote – also
der Anteil des Eigenkapitals an der Bilanzsumme – betrug
Ende 2010 fast 40 Prozent.

Die Hamburger Schiffszimmerer-Genossenschaft setzt
sich intensiv mit der Zukunft ihrer Bestände auseinan-
der und errichtet auch Neubauten (hier 35 Wohnun-
gen in Ammersbek). 
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Artikelserie in der DW Die Wohnungswirtschaft
Sicher und mitgliederorientiert: 
Genossenschaften zwischen Tradition und Zukunft



Eine hohe Kompetenz attestiert Harms den Genossenschaf-
ten zudem bei der Entwicklung seniorengerechter Wohnfor-
men. "Genossenschaften", begründet sie dies, "haben in
ihrer Mitgliederstruktur immer den demografischen Wandel
vorweggenommen, da die hohe Wohnzufriedenheit zu
einer langen Verweildauer in der Wohnung führt."

Und wie steht es mit der Mitwirkung der Mitglieder? Da
müsse man sich nichts vormachen, antwortet Harms: "Die
meisten Menschen ziehen in eine Genossenschaftswoh-
nung, weil ihnen die Wohnung gefällt." Sie zum Mitwirken
zu motivieren, sei deshalb nicht ganz einfach. Trotzdem
kennen viele Genossenschaften Sommerfeste und sonstige
gemeinsame Aktivitäten. Und wenn diese – wie in der Ge-
nossenschaft Am Ostseeplatz – nicht stattfinden, muss das
nicht unbedingt ein schlechtes Zeichen sein. "Unsere Mit-
glieder", berichtet Vorstand Schmitz, "sagen: Wir brauchen
gar kein Sommerfest, weil wir uns ohnehin kennen."

Manche Genossenschaften setzen auch auf neue Formen
der Kommunikation – der Altonaer Spar- und Bauverein eG
etwa initiierte eine rege Online-Diskussion über seine 
Hausordnung. Und selbst wenn sich nicht jedes Mitglied
einbringt, so bleibt eine Genossenschaft doch etwas Beson-
deres, ist Schiffszimmerer-Vorstand Herbert Alfeld über-
zeugt: "Der Nachbar muss nicht unbedingt mein Freund
sein. Aber man weiß, dass man zusammengehört, weil man
gemeinsam Miteigentümer der Genossenschaft ist."

Wohnhaus mit 17 Einheiten, für die eine Nutzungsgebühr
von durchschnittlich 12,45 Euro pro Quadratmeter erhoben
wird. "Wenn wir ausschließlich so teure Projekte realisieren
würden, gäbe es zu Recht kritische Fragen", sagt dazu Vor-
stand Alfeld. Das HafenCity-Projekt sei aber ein Sonderfall:
"Wir wollten wieder an unserem Gründungsstandort vertre-
ten sein" – die Genossenschaft wurde nämlich hundert
Meter vom Standort des Wohnhauses entfernt gegründet.

Modellprojekt in Kreuzberg

Bauen möchte auch die Berliner Wohnungsbaugenossen-
schaft Am Ostseeplatz eG. Ein passendes Grundstück im
Stadtteil Weißensee ist ebenso vorhanden wie die Nach-
frage nach den geplanten seniorengerechten Wohnungen –
doch die Finanzierung bereitet Genossenschaftsvorstand 
Richard Schmitz Sorgen: "Obwohl wir finanziell gesund sind
und eine Eigenkapitalquote haben, die für eine erst elf Jahre
alte Genossenschaft sehr beachtlich ist, ist es finanzierungs-
technisch leider schwierig, Neubau zu realisieren."

Die Am Ostseeplatz eG ist eine der jungen Genossenschaf-
ten, die beweisen, dass die Genossenschaftsidee lebendig
ist. Gegründet wurde sie im Jahr 2000 auf Initiative von
Mietern, deren Wohnungen verkauft werden sollten. Mitt-
lerweile umfasst das Portfolio rund 450 Einheiten, da nebst
zwei Einzelhäusern auch 180 Wohnungen in Kreuzberg
übernommen wurden – ein Projekt, für das die Am Ostsee-
platz eG 2008 mit dem Genossenschaftspreis Wohnen von
GdW und Bundesbauministerium ausgezeichnet wurde. Die
Ehrung galt dem erfolgreichen Bestreben, die (zum großen
Teil türkischstämmigen) Kreuzberger Mieter für die genos-
senschaftliche Idee zu begeistern und so die Identifikation
mit dem Standort zu erhöhen. "Noch immer", freut sich
Schmitz, "haben wir Anfragen von Altmietern, die jetzt 
Mitglied werden wollen, weil sie sich von den Vorteilen der
Genossenschaft überzeugt haben."

Dabei hat die Genossenschaft nach Einschätzung von
Schmitz auch eine sozial stabilisierende Wirkung. "Während
die Neuvertragsmieten im Umfeld unserer Kreuzberger 
Bestände bei rund sieben Euro pro Quadratmeter liegen,
verlangen wir bei Neuvermietung 5,30 Euro", sagt er. 
"Insofern setzen wir ein Signal, dass in Kreuzberg heute
noch sozial verträgliches Wohnen möglich ist."

Tradition im Wandel

Die Auseinandersetzung mit der Entwicklung des Quartiers
sei typisch für Genossenschaften, konstatiert Bettina Harms,
Geschäftsführerin des Hamburger Beratungsunternehmens
Analyse & Konzepte: "Denn Genossenschaften bleiben 
an ihrem Standort und haben deshalb guten Grund, ihre
Bestände mit Blick in die Zukunft weiterzuentwickeln."Für
die Mitglieder böten Genossenschaften damit ein hohes
Maß an Sicherheit und "die richtige Schnittmenge zwischen
optimalem Preis und hoher Wohnqualität". Dass das Woh-
nen in Genossenschaften eine zeitgemäße Wohnform ist,
zeigt sich nach Beobachtung von Harms insbesondere in
engen Wohnungsmärkten wie Hamburg oder München:
"Dort entdecken zunehmend hochgebildete Menschen mit
mittlerem Einkommen Genossenschaften für sich."Damit
verändern sich laut Harms die Anforderungen an die Ser-
vicequalität, da diese Mitglieder auch außerhalb der übli-
chen Bürozeiten einen Ansprechpartner erwarten.

In der Kreuzberger Wohnanlage der Wohnungsbau-
genossenschaft Am Ostseeplatz (Adalbertstraße/Ecke
Waldemarstraße) wohnen hauptsächlich türkischstäm-
mige Mieter, die jetzt von den Vorteilen der Mitglied-
schaft in der Genossenschaft überzeugt sind.
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Interview mit dem Historiker Dr. Holger Martens 
über Genossenschaftsgeschichte

Durch Selbsthilfe die 
Lebenssituation verbessern

Mit ihrem Ansatz, durch Eigeninitiative bessere Wohn-
verhältnisse zu schaffen, sind Wohnungsgenossen-
schaften auch heute wegweisend. Davon ist 
Dr. Holger Martens, Historiker und Lehrbeauftragter an
der Universität Hamburg, überzeugt. Er ist Vorstand
der Historiker-Genossenschaft eG (www.historikerge-
nossenschaft.de) und auf die Erforschung und Darstel-
lung von Genossenschaftsgeschichte spezialisiert.

Herr Dr. Martens, wie waren die Wohnverhältnisse, als
im 19. Jahrhundert die ersten Wohnungsbaugenos-
senschaften gegründet wurden?

Dr. Martens: In ganz Deutschland gab es im 19. Jahrhundert
ein enormes Bevölkerungswachstum. In Hamburg zum 
Beispiel verdreifachte sich zwischen 1850 und 1900 die 
Einwohnerzahl auf 750.000. Zwar gab es umfangreichen
Neubau; dieser erfolgte aber ausschließlich durch private 
Investoren, so dass unter größtmöglicher Ausnutzung von
Grund und Boden gebaut wurde. In diesen so genannten
Schlitzbauten oder in den alten Gängevierteln, wo es keine
oder nur unzureichende sanitäre Einrichtungen gab, lebte
man auf sehr engem Raum. Wie katastrophal die Verhält-
nisse waren, zeigt der Cholera-Ausbruch in Hamburg 1892,
bei dem mehr als 8.000 Menschen starben.

Von wem ging die Initiative zur Gründung von Woh-
nungsgenossenschaften aus?

Dr. Martens: Die ersten Anstöße gaben reformorientierte
bürgerliche Kreise, die erkannten, dass auf dem Gebiet des
Wohnungsbaus etwas für die Arbeiterschicht gemacht wer-
den musste, weil deren Wohnbedingungen nicht mit dem
christlichen Selbstverständnis zu vereinbaren waren.

Welche Zäsuren gibt es in der Genossenschaftsge-
schichte?

Dr. Martens: Eine ganz wichtige Zäsur ist das Jahr 1889 mit
der Veränderung des Genossenschaftsgesetzes. Von da an
war die Gründung von Genossenschaften mit beschränkter
Haftung möglich. Damit konnten sich jetzt auch Menschen
an Wohnungsbaugenossenschaften beteiligen, die mit
ihrem Geld den Bau von Wohnungen unterstützen, aber
nicht mit ihrem gesamten Vermögen haften wollten. Außer-
dem wurde 1889 die Rentenversicherung eingeführt. Die
neu gegründeten Landesversicherungsanstalten suchten
nach Anlagemöglichkeiten für die eingezahlten Gelder und
fanden es unter anderem im genossenschaftlichen Woh-
nungsbau.

Auch heute werden wieder Wohnungsgenossenschaf-
ten gegründet. Inwieweit stehen diese in der Tradi-
tion der großen Genossenschaften?

Dr. Martens: Genossenschaftliches Wohnen ermöglicht es,
durch Selbsthilfe den eigenen Wohnwunsch zu verwirkli-
chen, auch wenn die finanziellen Möglichkeiten begrenzt

sind. Insofern ist das genossenschaftliche Bauen und Woh-
nen heute so attraktiv wie eh und je. Allerdings wird nicht
mehr in den großen Dimensionen von früher gebaut. Früher
war der Mangel an Wohnraum viel größer, und es ging
darum, überhaupt in einer eigenen Wohnung leben zu kön-
nen. Heute geht es eher darum, Wohnprojekte in einem be-
stimmten Stadtteil oder mit einer bestimmten Ausrichtung
zu realisieren.

Wohnungsgenossenschaften werden von der Öffent-
lichkeit oft als etwas altmodisch wahrgenommen. Zu
Recht?

Dr. Martens: Mit ihren manchmal altertümlichen Namen
wirken die Wohnungsgenossenschaften schon etwas altmo-
disch. Aber es bestehen durchaus Möglichkeiten, das ge-
nossenschaftliche Wohnen noch attraktiver zu machen. So
lässt sich beobachten, dass die etablierten Genossenschaf-
ten Wohnprojekten sehr viel offener gegenüberstehen als
noch vor Jahren. Dabei könnten die Genossenschaften mei-
ner Meinung nach nicht nur auf Menschen zugehen, die
bereits ein solches Projekt verfolgen, sondern auch ihren ei-
genen Mitgliedern entsprechende Angebote unterbreiten. 

Genossenschaften leben von der Mitwirkung ihrer
Mitglieder. In manchen Genossenschaften ist die Mit-
wirkungsbereitschaft aber nicht mehr so groß wie 
früher. Gibt es hierfür aus historischer Sicht eine Erklä-
rung?

Dr. Martens: Die erste Generation ist immer diejenige, die
am aktivsten ist. Die nächsten Generationen müssen mit
dem leben, was geschaffen wurde. Heute ist es wichtig, die
Mitglieder an der Diskussion um Sanierungs- und Moderni-
sierungsplanungen zu beteiligen und die nachbarschaftli-
chen Beziehungen zu pflegen. Darüber hinaus halte ich es
für wichtig, die Geschichte lebendig zu halten. Jede Woh-
nungsgenossenschaft hat eine interessante Geschichte mit
vielen Anknüpfungspunkten für eine wirkungsvolle Öffent-
lichkeitsarbeit. Wenn die Genossenschaften hervorheben,
dass sie mit ihren ersten Bauprojekten Wohnträume ver-
wirklicht haben und dass es auch heute darum geht, die
Wünsche der Mitglieder umzusetzen, werden sie sicher
noch stärker wahrgenommen.

Wo sehen Sie als Historiker die Vorteile von Genos-
senschaften gegenüber anderen Wohnungsunterneh-
men?

Dr. Martens: Genossenschaften sind identitätsstiftend. Die
Genossenschaftsgründer haben mit ihrem Engagement eine
vielschichtige Leistung für unsere Gesellschaft erbracht.
Diese reicht von der Verbesserung der Wohnsituation bis
hin zu Errungenschaften wie Kindergärten und Kinderspiel-
plätzen, die in die genossenschaftlichen Anlagen integriert
wurden. Dass sie damit vielen Menschen die Perspektive 
eröffneten, durch Selbsthilfe die Lebenssituation zu verbes-
sern, ist ein Umstand, der nicht hoch genug eingeschätzt
werden kann. Genossenschaftliches Wohnen sorgt damals
wie heute für soziale Stabilität in unserem Land.

Herr Dr. Martens, vielen Dank für das Gespräch.

Das Interview führte Christian Hunziker.
Erschienen in DW Die Wohnungswirtschaft 2/2012

Dieser Artikel erschien zum Auftakt einer 12-teiligen Arti-
kelserie anlässlich des Internationalen Jahrs der Genossen-
schaften 2012 in der DW Die Wohnungswirtschaft 2/2012

http://www.historikergenossenschaft.de
http://www.historikergenossenschaft.de


Das Genossenschaftsjahr im Internet:

www.genossenschaften.de, die Website
zur Aktionenkampagne der deutschen 
Genossenschaftsverbände

www.gdw.de, die Homepage des größten
Branchendachverbandes und zugleich 
Spitzenverband für die Wohnungsgenos-
senschaften in Deutschland mit weiterfüh-
renden Links zu seinen Regional- und
Prüfungsverbänden. Hier finden Sie auch
die Toolbox zum Internationalen Jahr der
Genossenschaften.

Auf http://gdw.elbe-com.eu finden Sie 
unseren Online-Shop für das Internationale
Genossenschaftsjahr.

Zusätzlich finden Sie im Extranet des GdW
einen ständig aktualisierten Veranstaltungs-
kalender zum Internationalen Genossen-
schaftsjahr.

Auf www.wohn-eg.de finden Sie Informa-
tionen und die Anmeldung zum Mitmach-
Kochwettbewerb "Bring Deinen Nachbarn
zum Kochen".

www.wohnungsbaugenossenschaften.de,
die Homepage der Marketinginitiative der
Wohnungsbaugenossenschaften Deutsch-
land e.V.

www.deswos.de, die Internetseite der
Deutschen Entwicklungshilfe für soziales
Wohnungs- und Siedlungswesen e.V.

http://social.un.org/coopsyear/, die Inter-
netseite der Vereinten Nationen zum Inter-
nationalen Genossenschaftsjahr

www.2012.coop, die offizielle Seite zum
Internationalen Jahr der Genossenschaften
von ICA

www.coopseurope.coop, die offizielle Seite
von Cooperatives Europe zum Internationa-
len Jahr der Genossenschaften

www.stories.coop, die Website von Euricse
(European Research Institute on Coopera-
tive and Social Enterproses)

Auf www.bmj.de finden Sie die vollstän-
dige Rede der Bundesjustizministerin 
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger auf
der Veranstaltung "Genossenschaften –
eine gute Wahl für bürgerschaftliches 
Engagement" am 9. Februar 2012.

Auf http://berliner-
genossenschaftsforum.de/, der Homepage
des Genossenschaftsforums, finden Sie 
alle Informationen zur Wanderausstellung 
"Anders Bauen, Wohnen, Leben in Genos-
senschaften" und den Begleitveranstaltun-
gen.

"Pauline zieht ein"
Eine Geschichte von Bärbel Weg-
ner mit Bildern von Gerd Schröder

Das Kinderbuch ist Ende März 2012
in der Reihe Pixi-Bücher beim Carlsen
Verlag erschienen. Es ist eine Sonder-
produktion im Auftrag von GdW Bun-
desverband deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen e.V. und der
Marketinginitiative der Wohnungsbau-
genossenschaften Deutschland e.V.
Über 160.000 Exemplare wurden von
Wohnungsgenossenschaften bestellt.

Wenn es ein weiteres Interesse, auch
bei anderen Wohnungsgenossenschaf-
ten, an diesem Pixi-Buch geben sollte,
besteht bei ausreichend großer Nach-
frage die Möglichkeit, eine 2. Auflage
drucken zu lassen. 

Wenden Sie sich bitte an den 
GdW 
Ulrike Müller, 
Telefon: +49 30 82403-143, 
mueller@gdw.de oder 
als Mitglied der Marketinginitiative 
der Wohnungsbaugenossenschaften
Deutschland e.V. an 
Susanne Schmidt 
Telefon: +49 30 30302-887,
susanne.schmidt@gilde-heimbau.de. 

Literaturtipps

"Erfolgsmodell Genossenschaften –
Möglichkeiten für eine werteorien-
tierte Marktwirtschaft"
Eichwald, Berthold / Lutz, Klaus Josef
DG Verlag, ISBN 978-3-87151-145-5

Das Buch vermittelt in acht Kapiteln
Praxiswissen im Sinne eines Lehrbu-
ches und eines Nachschlagewerkes
über Grundlagen, Werte und Prinzi-
pien von Genossenschaften, Heraus-
forderungen und Lösungen genossen-
schaftlicher Unternehmen und Ver-
bände sowie zu genossenschaftlichen
Modellen auf fünf Kontinenten.

Was weiß Deutschland über 
Genossenschaften? – Münstersche
Schriften zur Kooperation Band 96
Hrsg.: Univ.-Prof. Dr. Theresia Theurl

Die Antworten auf die Frage des Titels
werden in einer ersten bundesweit 
repräsentativen Untersuchung gefun-
den, die die GfK Nürnberg im Auftrag
der Forschungsgesellschaft für Genos-
senschaftswesen Münster durchge-
führt hat. Die Ergebnisse werden im
Band 96 der Münsterschen Schriften
zur Kooperation aufbereitet, interpre-
tiert und um genossenschaftliche 
Fakteninformationen ergänzt. Diese
Publikation ist über das Institut für 
Genossenschaftswesen der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität Münster
erhältlich.
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In Magdeburg arbeiten rund 35 Ge-
nossenschaften in unterschiedlichen
Bereichen. Zehn von ihnen, acht Woh-
nungsgenossenschaften und zwei ge-
nossenschaftliche Banken, betraten im
Januar 2012 Neuland: Sie gingen eine
vorerst für ein Jahr befristete Koopera-
tion ein. Im sogenannten "Türmchen"
des Hochhauses der Genossenschaft
"Stadt Magdeburg von 1954" eG ver-
ständigten sich die Vorstände Uwe
Fabig von der Volksbank Magdeburg,
Carsten Graf von der PSD-Bank und
Sylke Lamontain, Sprecherin von acht
Wohnungsbaugenossenschaften in
Magdeburg, darüber, enger zusam-
menzuarbeiten. Anlass ist das Interna-
tionale Jahr der Genossenschaften,
Ziel ist die Stärkung des Genossen-
schaftsgedankens durch gemeinsame
Aktivitäten. 

Geplant sind in diesem Jahr unter an-
derem Auftritte in Schulen, Hospitati-
onsmöglichkeiten der eigenen
Mitarbeiter, um die andere Branche
kennen zu lernen, aber vor allem die
Förderung von sozialen und kulturellen
Projekten in der Region Magdeburg. 

Eine gemeinschaftliche Aktion findet
am 15. September 2012 am Salbker
See II statt – 15 Magdeburger Kitas
kämpfen mit jeweils einer Drachen-
bootmannschaft um den Gesamtför-
derbetrag von 10.000 Euro. "Nicht 
nur der Spaß und der Ehrgeiz, zu 
gewinnen, sind bei dieser Aktion 
bedeutend, sondern auch die Symbo-
lik der Gemeinschaft und Solidarität",
betont Sylke Lamontain, Sprecherin
der AG der Magdeburger Wohnungs-
baugenossenschaften. 

Ronald Meissner, Verbandsdirektor der
Wohnungsgenossenschaften Sachsen-
Anhalt, begrüßt die spartenübergrei-
fende Zusammenarbeit. Diese sei
entwicklungsfähig und biete Chancen
für eine Win-Win-Situation auch im
wirtschaftlichen Bereich: "Bis hin 
zur gemeinsamen Entwicklung von
Wohnquartieren ist Vieles vorstellbar."
Meissner zeigt sich optimistisch, dass
sich für dieses Kooperationsmodell
weitere Nachahmer finden. 

Blick in die Regionen
"Ein Gewinn für alle" – Banken und 
Wohnungsgenossenschaften in 
Magdeburg mit spartenübergreifender
Kooperation 

Darüber hinaus freut sich Meissner
über einen "Riesenberg" von Aktio-
nen zum Genossenschaftsjahr im 
Verbandsgebiet. Eine zentrale Veran-
staltung sei der Kongress der Ver-
bände Sachsen, Thüringen und
Sachsen-Anhalt am 23. Mai 2012 in
Leipzig. Aber es gibt auch "kleine,
feine" Veranstaltungen: Eine Woh-
nungsgenossenschaft mit etwa 600
Wohnungen hat 2012 erstmals zu
einem Neujahrsempfang eingeladen.

Die Kooperationspartner im Überblick: 
– PSD Bank Braunschweig eG 
– Volksbank Magdeburg eG 
– Magdeburger Wohnungsbaugenos-

senschaft von 1893 eG 
– Wohnungsgenossenschaft "Post 

und Energie" eG 
– Wohnungsbaugenossenschaft 

Otto von Guericke eG 
– Wohnungsbaugenossenschaft 

"Stadt Magdeburg von 1954" eG 
– MWG-Wohnungsgenossenschaft 

eG Magdeburg 
– Wohnungsbaugenossenschaft 

Magdeburg-Stadtfeld eG 
– Gemeinnützige Wohnungsgenos-

senschaft Gartenstadt-Kolonie 
Reform eG 

– Wohnungsgenossenschaft 
Magdeburg 1995 eG 

Carsten Graf, Vorstand der PSD
Bank Braunschweig eG, Sylke
Lamontain, Vorstandsmitglied
der Wohnungsbaugenossen-
schaft "Stadt Magdeburg von
1954", Uwe Fabig, Vorstand
Volksbank Magdeburg (v. l.)
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Servicepaket und Werbemittel

Um die Aktivitäten der Genossenschaf-
ten vor Ort zu unterstützen, haben die
Genossenschaftsverbände verschie-
dene Kommunikationsmaterialien und
Werbemittel entwickelt. 
Diese stehen unter dem Aktionsmotto
"Die Genossenschaften – Ein Gewinn 
für alle" auf der zentralen Kampagnen-
homepage allen Genossenschaften, so
auch den Wohnungs genossenschaften
zur Verfügung.

Der GdW stellt darüber hinaus – in 
Abstimmung mit seinen Mitgliedsver-
bänden – ein spezielles Servicepaket
mit Materialien (Toolbox) als Angebot
für die verschiedenen Aktivitäten der
Wohnungsgenossenschaften in den
Regionen bereit. 

Die Materialien stehen hier zum
Download zur Verfügung.

In dieser Toolbox finden Sie Materia-
lien für Ihre Veranstaltungen und zur
Öffentlichkeitsarbeit.

Mitmachen – Wie können Sie 
selbst beim Internationalen Jahr
mitmachen?

Flyer zum Download mit verschie-
denen Motiven

Wie geht eigentlich Genossenschaft?
Der Flyer beantwortet diese und wei-
tere Fragen rund um die Wohnungs-
genossenschaft. Das Flyerformat ist
DIN A4 im Querformat und liegt als
PDF-Datei zum Ausdruck am PC vor.
Verwenden Sie den Flyer aber auch für
Ihre Internetseiten und für Mailings.
Diese Dateien stehen kostenlos zur
Verfügung. Benötigen Sie eine richtige
Druckvorlage, laden Sie sich besser die
Toolbox herunter.

Roll Up Motive

Wenn Sie ein Roll Up produzieren las-
sen möchten, dann gibt es eine PDF-
Datei als ZIP-Download hinterlegt
(Motive sind auf der Website abgebil-
det, einfach auf das gewünschte Bild
klicken). Selbstverständlich können Sie
zusätzlich noch das Logo Ihrer Genos-
senschaft aufdrucken lassen. Diese
Datei steht kostenlos zur Verfügung.

CD mit Planspiel zu Wohnungsge-
nossenschaften

Diese CD ist für Projektarbeit der 
9. und 10. Klasse konzipiert. Die 
darauf enthaltenen Informationen
können aber auch als Module genutzt
werden und für Informationsveranstal-
tungen in den Schulen vor Ort einge-
setzt werden. Die CD wird vom Verein
"Wohnen bei Genossenschaften" 
in Münster vertrieben und kann per 
E-Mail an g.jeschke@vdw-rw.de
bestellt werden.

Shop

Im Shop speziell für das Internationale
Jahr der Genossenschaften können 
Sie eine Sonderedition von Materialien
bestellen, die wir bereits einheitlich 
gestaltet haben. Viele dieser Produkte
sind seit Jahren bei Genossenschaften
im Einsatz und können noch durch das
Logo Ihrer Genossenschaft ergänzt
werden.

Plakate (DIN A4)

Vom GdW werden verschiedene Mo-
tive für Plakate zum Download bereit-
gestellt. Die einzelnen Plakate können
durch das Logo Ihrer Genossenschaft
ergänzt werden. Diese Dateien im
PDF-Format stehen kostenlos als ZIP-
Dateien zur Verfügung.

Alle Dateien der Toolbox gibt es auch
als ein komplettes ZIP-Packet auf der
Homepage des GdW. Doch Achtung,
der Download beträgt etwa 110 MB.

Lösungen speziell für Sie

Benötigen Sie andere Dateiformate
(z.B. für Internetdruckereien) oder wol-
len Sie die Vorlagen speziell für Ihre
Genossenschaft branden oder geän-
dert haben, wenden Sie sich einfach
direkt per E-Mail an unseren Partner
(info@designalliance.de), der Ihnen
schnell und unkompliziert weiterhilft.
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Bei Genossenschaften ist die Nachbar-
schaft etwas wert. Man kennt sich,
respektiert sich und lebt in einer be-
sonderen Gemeinschaft zusammen.
Der GdW will diese Nachbarschaft
stärken und gemeinsam zum Kochen
bringen. So startet am 1. Mai 2012
der Mitmach-Kochwettbewerb "Bring
Deinen Nachbarn zum Kochen" des
GdW. 

Vom 1. Mai bis 30. September sind die
Mitglieder von Wohnungsgenossen-
schaften aufgerufen, gemeinsam mit
ihren Nachbarn zu kochen – gemein-
sames Essen und Reden gehört natür-
lich auch dazu. Egal ob Brunch, eine
Kaffeetafel, oder ein Abendessen 
mit mehreren Gängen; erlaubt und 
erwünscht ist alles, was Ihre Mitglieder
mit ihren Nachbarn zusammen und 
an den Herd bringt.

Mitmach-Kochwettbewerb 
Bring Deinen Nachbarn zum Kochen

Was Ihre Mitglieder tun müssen:

Einfach rechtzeitig unter
www.gdw.de, www.wohn-eg.de oder
per E-Mail an kochen@gdw.de beim
GdW anmelden und mitteilen, wann
Sie Ihre Nachbarn zum Kochen brin-
gen wollen. 

Sie erhalten dann von uns für alle 
Mit-Köche eine Schürze und es kann
losgehen: Danach eine kurze Doku-
mentation der "Küchenschlacht" –
Bilder oder ein kurzes Video (auch
Handy-Videos möglich) – mit dem 
Rezept an den GdW senden und eine
Jury wählt drei Gewinnerteams. 

Alle Bilder, Videos und Rezepte der
Gewinner wird der GdW auf seiner 
Internetseite vorstellen; die Gewinner-
teams werden im November nach Ber-
lin eingeladen. Dort dürfen sie sich

dann mit einem Sterne-
Koch an den Herd stellen
und ihre Rezepte unter
seiner Anleitung zur Per-
fektion bringen.

Zeitraum: 
1. Mai 2012 bis 
30. September 2012, 
Anmeldung unter
www.gdw.de,
www.wohn-eg.de oder
kochen@gdw.de

Das Internationale Jahr in Ihrer 
Region

Viele Genossenschaften möchten das
Internationale Jahr auch in ihrer Re-
gion mit ihren Mitgliedern, Mitarbei-
tern, Geschäftspartnern, anderen
Genossenschaften und Genossen-
schaftsfreunden feiern und suchen
noch nach einer Veranstaltungsidee.

Eine Reihe von Genossenschaften
nutzt hierfür den 7. Juli 2012 – den 
Internationalen Tag der Genossen-
schaften – um den Genossenschafts-
gedanken den Menschen z. B. auf
Festen für Mitglieder und Bewohner
näher zu bringen. Dies könnte auch
mit einer Spendenaktion für ein Pro-
jekt in der Region verbunden sein.

Mehr Informationen – was kann die
Genossenschaft veranstalten und wie
plant man am besten – sind unter
www.genossenschaften.de/mitmachen
zu finden. Im Aktionenhandbuch fin-
den Sie dafür Anregungen und Ideen,
die Sie nach Belieben verwenden, frei
weiterentwickeln und in Ihre Veran-
staltungsplanungen integrieren kön-
nen. Von der kleinen Lösung bis hin
zum großen Event für mehrere Genos-
senschaften – hier ist für jeden etwas
dabei.

Das Aktionshandbuch finden 
Sie hier zum Download.

KocheneG
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Warum ist Ihre Genossenschaft
"Ein Gewinn für Deutschland"?

Genossenschaften stellen sich vor: 
die Wohnungsbaugenossenschaft
Halberstadt eG, Halberstadt

Wenn es um zeitgemäßes und dauer-
haft bezahlbares Wohnen geht, setzen
tausende Halberstädter Familien auf
unsere "Grüne Genossenschaft". Die
Menschen vertrauen unserer sozial-
ökologischen Unternehmensphiloso-
phie.

Mehr als ein Drittel der 4.000 Woh-
nungen versorgen wir bereits ganz
oder teilweise mit erneuerbaren Ener-
gien. Wir unterstützen selbständiges
Wohnen bis in das hohe Alter, wir 
fördern lebenswerte Nachbarschaften,
begeistern Mitglieder für ein aktives
Älterwerden und sind Partner für
Schulen, Jugend- und Sportvereine.
Deshalb sind wir ein Gewinn für Hal-
berstadt.

Karl-Heinz Schönfeld,
Vorsitzender des Vorstandes der Woh-
nungsbaugenossenschaft Halberstadt
eG

Erfahren Sie mehr über unsere Genos-
senschaft auf www.wgh.de
(Quelle: http://www.genossenschaf-
ten.de/wohnungsbaugenossenschaft-
halberstadt-eg-halberstadt)

Die Wohnungsbaugenossenschaft 
Halberstadt eG ist eine von vielen 
Genossenschaften, die sich auf
www.genossenschaften.de vorstellen
und zeigen, was Genossenschaften
alles können. Auch Sie sind gefragt.
Mitmachen ist ganz einfach: 

Auf der Website können Sie die erfor-
derlichen Kontaktdaten ausfüllen, kur-
zen Text verfassen, warum Ihre Genos-
senschaft ein Gewinn ist und für wen,
Bild hochladen, absenden – fertig.

Die Geschichte des Tages

Seit dem 7. Januar 2012 präsentiert
die GeWoSüd Gemeinnützige Woh-
nungsgenossenschaft Berlin-Süd eG
sich und ihre besondere Geschichte
auf der Internetseite www.stories.coop
(in englischer Sprache). 

Die GeWoSüd machte sich an die 
Arbeit und setzte eine Wohnung in
Zuschnitt, Materialien und Farben in
den Ursprungszustand von 1920 
zurück. Den Mittelpunkt stellt die
Wohnküche dar, von der es direkt ins
Badezimmer und durch dieses hin-
durch in den Garten geht. Zur Zeit des
Baus nach dem 1. Weltkrieg war das
ein revolutionäres Konzept: Arbeiter
und kleine Handwerker, die normaler-
weise in den Hinterhöfen Berlins
wohnten, hatten nun Bad und Garten.
2011 technisch auf den neuesten
Stand gebracht, steht sie nun den 
GeWoSüd-Mitgliedern als Gästewoh-
nung zur Verfügung. 

Diese und andere interessante Ge-
schichten über Genossenschaften und
deren außergewöhnliche, manchmal
einzigartige Ideen und Konzepte 
findet man auf der Internetseite
www.stories.coop; und jeden Tag
kommt eine neue dazu. Euricse, das
europäische Institut für genossen-
schaftliche und gemeinwirtschaftliche
Unternehmen betreut diese Website
im Auftrag der Vereinten Nationen.
Am Ende werden es 366 Geschichten
sein, die die Vielfalt, Wandelbarkeit
und Kreativität von Genossenschaften
auf der ganzen Welt und Vorteile für
Mitglieder widerspiegeln.

Die Geschichte der GeWoSüd zum
Nachlesen und Anschauen finden Sie
hier. 

Haben Sie auch eine Geschichte zu 
erzählen? Machen Sie mit unter:
http://stories.coop/tell-your-story

Zu guter Letzt…

Wenn Sie eine Aktion oder Veranstal-
tung planen, informieren Sie Ihren 
Regionalverband und berichten Sie
hierüber, damit auch andere Genos-
senschaften von Ihren Erfahrungen
profitieren. Ihre Anregungen und 
Praxisberichte können vielfältig, so
auch gegenüber der Politik, genutzt
werden, um auf die Stärken der 
Genossenschaften für Wirtschaft und
Gesellschaft hinzuweisen.
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